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Berlin, den 13. Februar. Se. Majeſtät der König haben Aller- | 
Notar, Juſtizrath Brunne⸗ 


geruht: dem Rechts⸗Anwalt und 


an 
gnäd! os Charakter als Geheimer Juſtizrath ; fo wie 


mann, 
Kommerzienrath zu verleihen: 
arafter als zu verleihen; und 
* Die — — — Landſchafts-Direktors des Brom⸗ 
er Departemente SID aaf Lipie für die nächſten ſechs Jahre, von 
anni 1854 bis dahin 1860, zu beſtätigen. N 


Angekommen: Der General-Major und Commandeur der 8. | 


Kavallerie-Brigade, General a la Suite Sr. Majeſtät des Königs, von 


Williſen, von Erfurt. . 
augen Der Erb⸗Küchenmeiſter in Alt-Borpomm een, hier 


Graf von Schwerin, nach Stettin. N 
a Der Kräfient des Landes-DefonomierKolegiums, Dr. von Becke⸗ 


dorff, nach Grünhoff. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Wien, den 11. Februar. Die Zweite Kammer zu Turin hat mit 
100 gegen 60 Stimmen den Allianz-Vertrag angenommen. 
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Die Miniſter⸗Kriſis in England 


iſt in mehr als einer Beziehung beachtenswerth, und während ſie aller 


Wahrſcheinlichkeit nach einen Wendepunkt in den auswärtigen Ange ⸗ 
legenheiten bilden wird, giebt ſie ſich zugleich als einen neuen Haltepunkt 
in der Richtung der innern Politik Englands zu erkennen. 

Wir haben an einer andern Stelle die Bemerkung aufgeſtellt, daß 
der Staatskorper nur dann in voller Geſundheit ſtehe, wenn Geſellſchaft 
und Staatsgewalt ſich das Gleichgewicht halten. Auf der großen Skala 
der Staatsformen, von der Omnipotenz des Staats, welche z. B. die 
Franzöſiſche Diktatur vertritt, bis zu der faſt ſtaatslos ſich ſelbſt über- 
laſſenen Geſellſchaft, wie fie z. B. durch die Amerikaniſchen Frei⸗ 

gaten repräſentirt wird, ſteht England nach dem Gewichte feines bis- 
gen Selfgovernments welt über den Mittelpunkt der Waage, wo die 
dunge das Gleichgewicht anzeigt, nach links hinaus. Wo, wie bisher 
England, weſentlich noch die Partei regierte, iſt die Geſellſchaft 
ler als der Staatswille, und der Staat wäre in England wahrſchein⸗ 
fi] ſchon längſt unter dem Kampfe der Parteien, wie einſt in den Re⸗ 
blifen der alten Welt, zertrümmert worden, bewegte ſich nicht der 
— und der Wechſel der Parteien innerhalb der Sphäre einer reich 
kom ierten, hochherzigen Ariſtokratie, welche dem Eindringen und Auf- 
mmen demagogiſchen Ehrgeizes den Weg vertritt. 
neun Aber dunbellendes ürberdewuch D°* Gefefigafis, oder Partel⸗ 
Groppritaniens, in Staat war außerden PINK! durch die inſulare Lage 
N Staa welche das Land vor dem unerwarteten Stoß der kon⸗ 

0 Gngladdaft einer feindlichen Nachbarn ſicher tell. Die jetzige 
indeß andererſelſg ds an dem Kampfe in der Orientaliſchen Frage zeigt 
faltung eines militär ch, wie wenig England, wenn es auf die Ent⸗ 
durch Diktatur oder ich unterſtützten Staatsmacht ankommt, mit der 
kraft Frankreichs ode, kratie auf ähnliche Weiſe konzentrirten Willens⸗ 
Reform, welche der ußlands ſich meſſen kann. Die nothwendige 
Beziehung hinter den ungliſche Staats-Organismus bedarf, um in dieſer 
zurück zu bleiben, kann kebelslichen Anforderungen der Gegenwart nicht 
des Staats auf Koſten ger® andere fein, als eine Reform zu Gunſten 
kommt, auf Koſten der Pa Geſellſchaft, oder was hier auf eins hinaus 
drückt, ungefahr die Erklarun bei. Dies ift, ſtaatsphiloſophiſch ausge- 
England ſei kein Partei- Mar die oft gehörte politiſche Phraſe, in 

Sir Robert Peel war es, bitſterium mehr möglich. ' 
am tiefſten die Rothwendigkeit en, dum Staatsruder gelangt, neuerlich 
mus aus den zu ſtark a ade 2 en 

f en enden Formen 0 - 
kratiſchen Self⸗Governm herau in die größere Spannkraft des 


m is hinüber zu führen, e größere! f 
8 bn Abtrünniger v. der bisherige Führer der Tories 


en Peeliten wird der Partei zu Gunſten der 
1 . = die volle Richtigkeit 2 ihres groben Fuͤh⸗ 
durch alle offentlichen Ereigniſſe ihre neue Be es Gedankens hat ſeitdem 

Ohne die Hülfe der Peeliten kann in En ne = el ? 
zu Stande kommen, d. h. mit anderen Worten, op ein ar * 5 
Saen er Sead wel dene e ee Schu ur 
England heute nicht mehr regiert F * Muwirkung der Peeliten 
welche man auch wohl die „Eontinenta 5 Partei genannt hat, wird 
England dazu verhelfen, in feinem Staats Itgantemus das Gleichge⸗ 
wicht zwiſchen Staakagewall und Geſelſcha m einer dem Germanischen 
Kontinent ſich annähernden Weiſe herzustellen. 

Preußen hat Urſache, dieſe Chancen mit Hunſuigen Augen zu be⸗ 
trachten; denn das ſo reorganiſtete England wird dem im Wanzen äußerſt 
normalen Organismus des Preußiſchen Staats auf eine ſehr ſichtliche 
Weiſe näher treten. Die durch die gemeinſame nationale Abſtammung 2 
ſich ſchon nahe gelegte freundliche Beziehung zwiſchen England und dem⸗ 
jenigen Großſtaate, welcher auf dem Continent am reinſten das germa⸗ 


London (Ernennungen; Deko- 


t 


Dem Kaufmann Johann Wilhelm Schlutow in Stettin den 
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Mittwoch den 14. Februar. 


Dat 


Abonnement 
beträgt vierteljährl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 15 ſgr., für ganz 
Preußen 1 Nthlr. 24 fgr. 6 pf. 
Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


Vielleicht liegt in dem Cimkritt der Peeliten (Gladſtone, Herbert 
u. a.) in das Miniſterium Palmerſton auch eine verſtärkte Hoffnung für 
die leichtere Verſtändigung zwiſchen den Intentionen des Berliner Kabi- 


nets und denjeni 3 e 

Orientaliſ e St. James in Bezug auf die Peenbignng des 
Dies würde für Preußen beben d ichſte bei 

wärtigen Miniſter⸗Kriſis in England fein, Erfreulichſte bei der gegen 


Deutſchlaud. 

Y Berlin, den 11. Februar. Am 8. d. iſt in der Bundesverſamm⸗ 
lung die Kriegsbereitſchaft der Hauptkontingente, fo daß fie 14 Tage nach 
einem weiteren Bundesbeſchluſſe marſchfertig find, beſchloſſen worden (1. 
Frankfurt). Hiermit iſt der bereits am 30. v. M. von den vereinigten Aus- 
ſchüſſen geſtellte Antrag, über den ſeitdem die Militair-Kommiſſion Bericht 
erſtattet, zum Bundes⸗Beſchluß erhoben. Demgemäß wird bis zum 22. d. 
Alles vorbereitet werden, um der Beſtimmung der Bundes ⸗Verfaſſung, 
wonach 4 Wochen nach beſchloſſener Mobilmachung das Bundesheer mit 


Einſchluß der Reſerven ſchlagfertig aufzuſtellen ift, genügen zu konnen. 


Die gegenwärtigen militairiſchen Maßregeln der Bundesregierungen 
bezweckten jedoch nur die Ausführung der Kriegsbereitſchaft der Haupt- 
kontingente mit Ausſchluß der Berufung der Reſerve-Mannſchaft. Letztere 
würde, ſelbſt im ſchleunigſten Fall, nur in einem Zeitraum zu ermögli⸗ 


chen fein, welcher erforderlich iſt, um einen neuen Beſchluß der Bundes- 


Verſammlung nach vorhergehenden Beſchlüſſen des Militair-Ausſchuſſes 
und der Militair-Kommiſſion zu Stande zu bringen und der ſich dann 
noch über 4 Wochen zur Ausführung des neuen Bundes ⸗Beſchluſſes er⸗ 
ſtreckte. Hierauf iſt hinzuweiſen, dem Irrthum gegenüber, welcher ſich 
vielfach in der Preſſe eingeſchlichen hat, daß nämlich durch Annahme des 
bekannten Ausſchuß⸗Antrages vom 30. v. M. dem Antrage Oeſterreichs 
auf ſofortige Mobilmachung des Bundesheeres ſachlich nicht nur entſpro⸗ 
chen, ſondern ſogar mehr gewährt ſei, als derſelbe forderte, da die Friſt 
von vier Wochen, welche die bundes mäßige Mobilmachung gewährt, 
durch den nunmehr gefaßten Beſchluß auf 14 Tage verkürzt worden ſei. 
Man bringt bei dieſer Darſtellung den weſentlichen Umſtand außer Rech⸗ 
nung, daß der Oeſterreichiſche Antrag nicht die Kriegsbereitſchaft, ſondern 
die Mobilmachung ausſprach, für welche in Folge der Ablehnung dieſes 
Antrages noch ein weiterer Bundes-Beſchluß erforderlich wird, ſo daß 
bei einer Berechnung der hiebei eintretenden Zeitverhältniſſe neben dem 
Gewinn von 14 Tagen zu Gunſten der Mobilmachung der Aufſchub in 
Anſchlag zu bringen iſt, welchen das Zuſtandebringen des die Kriegsbe- 
reitſchaft zur Mobilmachung ſteigernden Bundesbeſchluſſes mit ſich bringt, 
und der mit Hinzurechnung jener 14 Tage die bundesgemäße Mobilma 
chungsfriſt von 4 Wochen bedeutend überdauern möchte. — Den Stim- 
men, welche dem Antrage auf Kriegsbereitſchaft zu Gunſten des Oeſter— 
reichiſchen Antrages entgegen waren, haben fi, wie man erfährt, vor- 
zugsweiſe mehrere der kleinen Deutſchen Staaten geſellt. Außer Anhalt⸗ 
Bernburg ſollen namentlich Frankfurt und mehrere an Süpdeutfchland 
anſchließende Bundes-Gehiete ihren Stimmen -Antheil in der erwähnten 
Weiſe geltend gemacht haben. Es fällt dies um ſo mehr auf, als gerade 
die bezeichneten Staaten von der bekannten Oeſterreichiſchen Cirkular⸗ 
Depeſche vom 14. v. Mts. ausgeſchloſſen ſind, welche bei der Mehrzahl 
der Staaten, für die ſie beſtimmt war, eine unbeabſichtigte Wirkung zu 
Gunſten des Gegen-Antrages hervorbrachte. Hinſichtlich der zwiſchen dem 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſandten und den Vertretern von England, Frank⸗ 
reich und Oeſterreich in Wien angeknüpften Beſprechungen findet die in 
der „Augsb. Allg.“ gemachte Mittheilung Beſtätigung, daß Rußland der 
Auffaſſung jener Vertreter über die den Friedens-Verhandlungen zum 
Grunde zu legende Baſis mit weiteren Zugeſtändniſſen entgegengekom⸗ 
men iſt. Wie man hört, hat Graf Buol am 9. v. Mis. dem Grafen 
Eſterhazy in einer Depeſche den Inhalt der am 7. v. M. ftattgefundenen 
Verhandlung mitgetheilt und demſelben zugleich das Projekt der auf 
Grund des bek. aide-mémoire getroffenen Vereinbarung vorgelegt. In 
dieſem Projekt ſoll in Bezug auf den 3. Garantie- Punkt der Paſſus, 
wonach im Namen des Kaiſers von Rußland gegen jede Beſchränkung 
der Souverainetät proteſtirt iſt, weggelaſſen, jenes Projekt aber trotzdem 
im Kabinet von St. Petersburg gutgeheißen ſein. 

C Berlin, den 12. Februar. Als ich Ihnen neulich von der Ab- 
neigung in der Zweiten Kammer ſchrieb, auf die Vorlage der Staats⸗ 
Regierung wegen der künftigen Beſchlußfähigkeit der Erſten Kammer (des 
demnächſtigen Herrenhauses) einzugehen, habe ich mich, da die Frage 
noch nicht zur offentlichen Diskuſſion gekommen war, nur an die in dem 
Kommiſſionsbericht der Zweiten Kammer niedergelegten Einwendungen 
halten können; ich verſäumte aber freilich hinzuzuſetzen, daß der von mir 
gegebene Extrakt aus dem Kommiſſionsberichte weſentlich nur die Anſicht 
der Linken vertrat. Die Anſchauung der Staats ⸗Regierung fo wie der 
Rechten des Hauſes, hat erſt jetzt bei der öffentlichen Diskuflion ihren 
Ausdruck gefunden, da bekanntlich der Regierungs- Vorlage keine Motive 
beigefügt waren. Am klarſten und einfachſten ſprach der Herr Miniſter 
des Innern die von der Kammer demnächſt auch anerkannten Gründe 
für die Reduktion der Beſchlußfähigkeit des künftigen Herrenhauſes auf 
eine Anweſenheit von 60 Mitgliedern dahin aus, daß in dieſer Hinſicht 
ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen den beiden Häuſern einge⸗ 
treten ſei, ſeitdem die Mitglieder des Herrenhauſes (die Pairs) auf 
Lebenszeit berufen ſeien, während die Abgeordneten zur Zweiten Kam⸗ 
mer von drei zu drei Jahren wechſeln. Unmoͤglich könne man von den 
Repräſentanten des alten Grundbeſitzes, von den Prinzen und ehemals 
Reichsſtändiſchen Mitgliedern verlangen, daß fie ihr Lebelang jeder 
Seſſion der Erſten Kammer beiwohnen ſollten, während die Abgeord⸗ 


miniſterielle P. C. 


neten zur Zweiten Kammer ſich ihre gerühmte, ubrigens nicht unentgelt⸗ 
lich geübte „Landespflicht“ auf verſchiedene Weiſe erleichtern könnten, und 
oftmals wirklich ſehr leicht machten. ER 

Der Staatsminiſter v. Ladenberg iſt jeit einiger Zeit ſchwer er- 
krankt und fein Zuſtand ſoll in der That nicht alle Beſorgniſſe fern hal⸗ 
ten. Durch die Krankheit des Herrn v. Ladenberg haben die Vorleſun⸗ 
gen, welche er, wie ich höre, neben dem Prof. v. Raumer, dem Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm hält, eine Unterbrechung erlitten. Am Sonnabend 
iſt hier der General a. D. v. Aſter, 1778 zu Dresden geboren, am 
Lungen⸗Katarrh geſtorben. Am Mittwoch erfolgt das Begräbniß und 
wird dasſelbe jedenfalls ſehr glänzend ausfallen, da den Verſtorbenen 
die höchſten Orden zierten und derſelbe in allen Kreiſen in hoher Achtung 
ſtand. 
— Der „Wanderer“ bringt in ſeiner Nr. 65. einen Artikel aus 
Wien, in welchem dieſes Journal erklärt, „mit Beſtimmtheit erfahren zu 
haben, daß Preußen bereits am 8. in Paris einen Separatvertrag 
mit Frankreich und England und im Einverſtändniſſe mit Oeſterreich a b⸗ 
ſchloſſen habe.“ Zugleich werden verſchiedene Einzelnheiten des an⸗ 
geblichen Vertrages mitgetheilt und weitgehende politiſche Conjekturen 
daran geknüpft. Wir haben den Artikel mit Intereſſe geleſen ſagt die 

i Intereſſe geleſen ſag 
Derſelbe giebt einen anzuerkennenden Beweis von der 
Erfindungsgabe des Verfaſſers, denn wir können auf Grund von an 
kompetenter Stelle eingezogenen Erkundigungen mit der größten Be⸗ 
ſtimmiheit verſichern, daß jener Artikel nicht die geringſte thatfächliche 
Unterlage hat. 

Frankfurt, den 9. Februar. Nachſtehendes iſt, wie der „N. C., 
mittheilt, eine genaue Wiedergabe der in der geſtrigen Bundestagsſitzung 
angenommenen Anträge der vereinten Ausſchüſſe, reſp. der Militair⸗ 
Kommiſſion: 

„I. Ein ſehr verehrlicher Bundestags -Ausſchuß möge bei hoher 
Bundesverſammlung den Beſchluß herbeiführen, daß die höchften und 
hohen Regierungen erſucht werden, das durch die revidirte Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung feſtgeſtellte Haupt- Kontingent in der Art bereit zu ſtel⸗ 
len, daß, wenn die Aufforderung von Seiten des hohen Bundes er- 
folgt, daſſelbe binnen vierzehn Tagen in der nach $. 36. der revidirten 
Bundes ⸗Kriegsverfaſſung angegebenen Weiſe marſch- und ſchlagfertig 
aufgeſtellt ſei. Zur Erreichung dieſes Zweckes hebt die Militair⸗Kommiſ⸗ 
ſion aus den erforderlichen Maßnahmen folgende hervor: 1) die Cadres 
der bereit zu ſtellenden Truppen zu vervollſtändigen; 2) alle jene an der 
Kriegsſtärke dieſer Truppen noch fehlenden Pferde einzuſtellen, welche 
zum Dienſtgebrauch einer vorherigen Abrichtung und Kräftigung bedür⸗ 
fen; 3) die noch fehlende Reſerve-Munition und ſonſtigen Reſervean⸗ 
ſtalten anzuſchaffen, deren ſofortige Beiſtellung im Moment des Bedarfs 
nicht geſichert erſcheint; 4) für die im Frieden nicht formirten Verwal⸗ 
tungs, Sanitäts- und ſonſtigen Einrichtungen Vorbereitung zu treffen; 
5) die Vereinbarungen über Befehlführung, gemeinſame und gegenſei⸗ 
tige Leiſtungen in den gemiſchten Armeecorps zu treffen. II. Die höchften 
und hohen Regierungen zu erſuchen, über die zum Vollzug dieſer Maß⸗ 
regeln getroffenen Anordnungen in kürzeſter Friſt, jedoch fpäteftens in 
14 Tagen, Anzeige zu machen.“ 


Kriegsſchauplatz. 

Ueber die Franzöſiſchen Feldherrn der Krimm +» Armee 
macht man der „Donau“ aus Paris folgende Mittheilung: „Man war 
bis heute allgemein der Meinung, daß der langſame Gang der Ereig⸗ 
niſſe in der Krimm, die gefährlichen Zeitverlufte, welche den Ruſſen ge⸗ 
ftatteten, eine jo impoſante Macht zu entwickeln, daß Sebaſtopol heute 
dreimal jo ſtark ift, als es zur Zeit des erſten Bombardements im vori⸗ 
gen Oktober geweſen, rein phyſiſchen Urſachen, dem Einfluß der Elemente 
der Jahreszeit u. dgl. m. zuzuſchreiben ſeien. Die neue Organiſation der 
Armee in der Krimm belehrt uns eines Beſſeren. General Canrobert 
hatte alle möglichen Vollmachten, und kein Befehl aus Paris oder Lon 
don hielt ihn und ſeinen Kollegen ab, entſcheidende Operationen zu verſuchen. 
Wenn demnach die Alliirten drei Monate vor Sebaſtopol zubrachten, ohne 
ihm bedeutenden Schaden zuzufügen (das beſtätigen alle authentiſchen 
Berichte), ſo iſt dies nicht die Schuld der weſtlichen Regierungen, jon« 
dern des ungeſchickten Syſtems der Kriegführung, welches bis jetzt beob⸗ 
achtet wurde. Dieſes iſt die wahre Bedeutung der Kaiſerlichen Verfü. 
gung, welche die Orient» Armee in zwei active Corps und ein Reſerve⸗ 
Corps abtheilt und die erſtern unter den Befehl der Generatt Bosquet 
und Peliſſier ſtellt, während Canrobert zwar den 130 eines Ober⸗ 
Commandanten beibehält, in der That aber zum Be haber des Re- 
ſerve-Corps herabſinkt. Man mußte den äußeren Schein ewahren, allein 
Niemandem fällt es ein, in der Ernennung bet Peliſſier etwas 
Anderes, als eine Zurückſetzung des bisherigen Oberbefehlshabers zu er⸗ 
blicken. Genie» General Niel gilt in 2 mach Marſchall Bail⸗ 
lant als der beſte Genie» Offizier 10 Bat MP Beſtimmung, General 
Bizot zu erſetzen, welcher die gel 1 en vor Sebaſtopol mit ſo ge⸗ 
ringem Erfolg geleitet hat, Da 1 7 ein Schwager des Marſchall⸗ 
Kriegsminiſters it, jo erblickt man in der Ernennung Niels an ſeine 
Stelle eine direkte Mißbillligung der bisherigen kriegsminiſteriellen Anord⸗ 
nungen. Dieſe wichtigen Veränderungen in der Orient⸗ Armee werden in 
militäriſchen Kreiſen, wo Ganrobert ſchon längſt feinen Nimbus verloren 
hatte und das Anſehen Bosquets ſehr geſtiegen war, als eine Folge der 
Miſſton des Generals Montebello nach der Krimm betrachtet, der Ra⸗ 
poleon genauen Bericht über die dortige Lage erſtattete und ihn dazu 
wog, thatkräftigere, im Heere beliebtere Führer an die Spitze der O 5 
Armee zu ſtellen. Für den ſo ſtreng behandelten Prinzen Napoleon fin 
dieſe neuen Beſtimmungen ein Triumph, denn fie find die Re gung 
feiner Kritik feit Beginn des Feldzugs. Bin ich nun wohl unterrichtet, ſo 
werden die Generale Peliſſier und Bosquet ſofort nach Uebernahme ih⸗ 
rer Befehlshaberſtellen die Offenfive gegen die Ruffifche * im offenen 
Felde ergreifen. Canrobert bleibt mit dem Reſervecorps und Lord Raglans 
Engländern vor Sebaſtopol, um die Belagerung fortzufeßen. Gelingt es 
den zwei Franzöſiſchen Generalen, im Verein mit Omer Paſcha das Rufe 
ſiſche Entſatzheer zu vernichten, fo haben fie ih dann mit ihrer ganzen 


Macht gegen Sebaftopol zu wenden, deſſen Einſchließung zu vollenden 
und es zu nehmen.“ 8 

Aus dem Tagebuche des Times-Correſpondenten bringt 
die „Krzztg.“ folgende Auszüge: Im Lager vor Sebaſtopol den 
10. Januar. Es iſt von Neuem Thauwetter eingetreten; die Kommu⸗ 
nikation wird wieder ſchwieriger; doch ſchreitet man mit der Anlegung 
von Central⸗Depots rüſtig vorwärts, und die guten Erfolge werden ſich 
hoffentlich bald fühlbar machen. Die Conſumtion iſt ungemein ſtark. In 
einer einzigen Diviſion werden, ſo viel ich weiß, täglich 210, im ganzen 
Lager kaum unter 1000 Gallonen Rum () verbraucht. Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Kommandeure iſt in neuerer Zeit auf die Möglichkeit gerich- 
tet worden, der feindlichen Beſatzung die Proviant- Zufuhr von Inker⸗ 
man aus zu erſchweren. Es ſcheint nach allen Beobachtungen wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie das Bett des von uns abgeleiteten Kanals als Straße 
benutzen. Um ihnen dieſe Straße bitter zu machen, ſollen demnächſt zwei 
ſtarke Franzöſiſche Divifionen gegen Inkerman vorgeſchoben werden, um 

die Tſchernaja⸗Hohen auf der Engliſchen rechten Flanke zu beſetzen. 

11. Januar. Wir haben ſeit geſtern einen kalten, ſcharfen Wind 
aus Nordoſt und das Thermometer ſank heute Morgen auf 20“ F. Zum 
Glück find wir jetzt reichlicher mit Winterkleidern verforgt, die zumeift in 
Konſtantinopel aufgekauft wurden. Mancher brave Mann wird dadurch 
erhalten werden. Dagegen war es noch immer nicht möglich, einige Hüt- 
ten für die Schützen und Marinetruppen aufzuſtellen. Der von den Fran- 

zoſen geleitete Straßenbau von Kadikoi zur Engliſchen Fronte geht lang⸗ 

ſam von ſtatten; das Wetter ift gar zu veränderlich. Dieſe Franzoſen 
helfen uns in brüderlicher Welſe. Sie bauen Hütten für uns, ja vor Lord 
Raglan's Thür find eben Zuaven mit der Herrichtung eines Stalles be- 
ſchäftigt. — Die Winterröcke der Offiziere ſind faſt alle zu eng; dafür 
laſſen die des gemeinen Mannes nichts zu wünſchen übrig. Am traurig 
ſten iſt noch unſer ärztlicher Stab beſtellt. Wie viel von den Verſicherun⸗ 
gen des Kriegsſekretärs im Unterhauſe, daß auf je 77 Mann ein ärztli- 
ches Individuum komme, zu halten ſei, kann man daraus ermeſſen, daß 
im Artillerie- und Sappeur-Gorps kaum 1 Arzt auf 280 Mann kommt. 
Unſer Ambulance⸗Corps iſt total dienſtunfähig, und mancher tapfere 
Soldat hat ſein Leben den Franzoſen zu verdanken, die uns mit ihren 
Mauleſel⸗Saͤnften aushelfen. Auch an Brennmaterial fehlt es uns noch 
immer. Viele Regimenter haben kein Atom davon zu Geficht bekommen, 
und doch liegt drei Fuß hoher Schnee vor den Zelten. Unſere Leute hel- 
fen ſich ſo gut es geht, zerſchlagen leere Rumfäſſer, nehmen das Holz 
aus alten Badjätteln und graben Wurzeln aus der Erde. Die Entbeh- 
rungen find groß, aber keiner unſerer Leute verzweifelt. Der arſchöpft zu⸗ 
ſammenbrechende Soldat hat nur Ein Bedauern, daß er den Tag des 
gewiſſen Sieges nicht mitgenießen kann. Sie Alle beſeelt Todesverach⸗ 
tung, Vaterlandsliebe, der Wunſch nach Auszeichnung und die Sehn⸗ 
ſucht, das Engliſche Banner von den Thürmen der Feſtung flattern zu 
ſehen. Möge England einſehen lernen, was es ſeinen treuen Söhnen 
ſchuldig iſt! N 

12. Januar. Leider zeigen ſich im Franzoͤſiſchen ſowohl, wie un⸗ 
ſerem (Engliſchen) Lager mehr Deſertionen, als man erwarten ſollte. 
Geſtern Nacht rapportirte eine unſerer Schildwachen von dem Hügelkamme 
vor Balaklava, fie habe unten in der Schlucht, gegen die Koſaken-Pikets 
zu, ein Feuer brennen ſehen. Eine Abtheilung Schützen, die in der an⸗ 
gegebenen Richtung ausgeſchickt wurden, fanden 4 Franzoſen um dieſes 
Feuer gelagert. Zwei davon entkamen; die andern 2 wurden ins Fran⸗ 


zöſiſche Lager abgeliefert. Sie gehoren zur Fremdenlegion und werden 


wahrſcheinlich erſchoſſen werden, obwohl ſie die Abſicht zu deſertiren ab⸗ 
leugnen. Ein Engliſcher Soldat vom 93. Regiment war ebenfalls deſer⸗ 
tirt, wurde aber von den Ruſſiſchen Vorpoſten erſchoſſen. Von Andern 
in der Front, die fehlen, läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen, ob 
ſie in Feindes Lager übergegangen ſind. 

13. Januar. Der Wind ſprang geſtern Nacht nach Süden um, 
und das Thermometer zeigt 34 F. Es trat ein raſches Thauwetter ein 
und wieder ſanken wir bis zum Knöchel in Koth. Die Ruſſen, welche 
den Tag über in der Stadt ſehr geſchäftig thaten, zündeten mit Einbruch 
der Nacht auf den Tſchernaja⸗Höhen lange Reihen von Lichtern an, was 
ſich prachtvoll ausnahm; die Fenſter der öffentlichen Gebäude in der 
Stadt wurden erleuchtet, daß es unſeren vereinſamten Vorpoſten ſehr 
weich ums Herz wurde; um Mitternacht wurde mit allen Glocken geläu⸗ 
tet; es war das Ruſſiſche Neujahrsfeſt. — Heute Morgens um % nach 
1 Uhr hoͤrte man großes Hurrahrufen in den feindlichen Linien. Die 
Franzoſen feuerten als Gegengruß einige Schüſſe ab, und ſofort eröff- 
neten die Ruſſen eine Kanonade längs der ganzen Fronte, wie wir ſie 
nie ſtärker gehört hatten. Der ſchwere Eiſenhagel währte eine halbe Stunde 
ununterbrochen an, und die Franzoſen hatten alle erdenkliche Mühe, ſich 
davor in den Laufgräben zu decken. Ihre enfans perdus aber ver⸗ 
ſäumten keine Gelegenheit, ſich ihren Mann in den feindlichen Kanonen⸗ 
luken auszuſuchen und wegzuputzen. Mittlerweile war von einer ſtarken 
Abtheilung ein Ausfall gegen unſere Fronte und Flanke gemacht worden. 
Wir hatten dergleichen erwartet, und einen Sergeanten mit 12 Mann 
als Poſten aufgeſtellt. Aber dieſe ließen ſich überrumpeln und wurden 
gefangen. Die Bedeckungs⸗Abtheilungen mußten Anfangs retiriren, ſpä⸗ 
ter kam Succurs und die Ruſſen wurden zurückgejagt. Dieſelbe Scene 
wurde gleichzeiiig auf der Franzöſiſchen Linie aufgeführt. Anfangs ge⸗ 
lang es den Angreifenden, ein Paar Geſchütze mit Holz zu vernageln, 
doch wurden ſie von Franzoſen bis in die Stadt hinein verfolgt. Wir 
verloren bei dieſer Affaire 6 Todte, 1 Offizier mit 9 Mann wurde ge⸗ 
faͤhrlich verwundet und 14 Mann werden vermißt. Das Thauwetter hält 
an, aber die Central⸗Depots erleichtern die Verpflegung vortrefflich. 
Doch brauchen wir ſehr nothwendig Zugthiere, denn von unſeren Pfer- 
den gingen bis jetzt im Durchſchnitt woͤchenilich 100 Stück zu Grunde. — 
In der Verwaltung des Hafens und Hoſpitals von Balaklawa hat ſich 
in den letzten Tagen auch Vieles gebeſſert, und der Beſuch Lord Raglan's 
iſt nicht ohne gute Früchte geblieben. 

14. Januar. Vergangene Nacht hatten wir ſtarken Schneefall; 

da jedoch kein Wind eingetreten iſt, erhält ſich das Thermometer auf 
299 F. Dank der Winierkleidung fühlt ſich der Soldat bei dieſem Wet⸗ 
ter comfortabel. Tags über hatten wir abwechſelnd Schneegeftöber und 
das Gehen war beſchwerlich. Die Franzoſen halfen uns beim Munitions- 
Transport. Die Rührigkeit und Luſtigkeit dieſes Völkleins iſt unſer Aller 
Bewunderung, und ſie wiederum verſichern, daß ihnen keine Arbeit für 
uns zu ſchwer ſei. Auch fie haben Kranke genug, aber nicht jo viel wie 
wir. Bei unferen Kranken iſt eine eigenthümliche Trägheit, eine unbe⸗ 
zwingliche Sehnſucht nach Ruhe bemerkbar, ſo daß ſie oft lieber nichts 
en, als die Hand bewegen möchten. In den Laufgräben machen unſere 
Schützen und die Franzoſen fortwährend humorſſtiſche Experimente, ſtecken 
ein Czako auf eine Stange, bewegen dieſe hin und her und freuen ſich 
kindiſch, je toller die Ruſſen auf den Popanz losfeuern. Uebrigens ſte⸗ 

‚fie dem Feinde fo nahe, daß ihnen die Phyſtognomieen einzelner Rufe 
ſiſcher Artilleriſten ſchon geläufig geworden find, und für dieſe haben fie 
ſich ihre eigenen Spitznamen erfunden. Halloh! ruft Einer — dort geht 
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die Rothmütz“ — „Schwarzbart wird uns jetzt mit einem Schuß beed- 
ren“ und dergl. mehr. Man erzählt ſich auch, daß die Pikets gelegent- 
lich fraterniſiren, und daß fie über folgende Stichworte einig find — 
„Bono Franzig » »Bono Inglis»! »Bono Muscove! »Turco na 
bono« ! — 4 

15. Januar. Des Nachts wieder ſtarker Schneefall, ſo daß die 
ganze Ebene mit einer 34 Fuß tiefen Lage bedeckt iſt. Die Vorbereitun⸗ 
gen fürs neue Bombardement ſchreiten rüſtig vorwärts. — Ueber 50 
ſchöne, neue 32⸗Pfünder, 13 der allergrößten Mörſer ſtehen zum Einfah⸗ 
ren bereit; außer dieſen noch andere ſchwere Belagerungsgeſchütze. Bis 
jetzt ſind etwa 14,000 Kugeln und Bomben heraufgeſchafft, abgerechnet 
die 4000 Bomben, welche die Flotte lieferte und die mit Meſſing-Lunten 
verſehen ſind. Wenn die Batterien zu ſpielen anfangen, wird jedes Ge⸗ 
ſchütz für 300 Schüſſe verſehen ſein. In Balaklawa ſteht ein Moͤrſer, 
der 80 Gentner wiegt, und es wird keine kleine Kunſt fein, auch dieſen 
herauf zu bringen. 

Den 22. Januar. Wir haben heute Windſtille, mildes Wetter 
und 48 Gr. F. Unſere Leute könnten viel Vorräthe heraufſchaffen, wenn 
nicht wieder der Moraſt ſo groß wäre. Auch die Franzoſen, die uns 
beim Munitions⸗Transport behülflich ſind, jammern über die grundloſen 
Wege. Es könnte dieſem, namentlich in Balaklawa, leicht abgeholfen 
werden, wenn man die Steinkohlen-Aſche der täglich einlaufenden Dam⸗ 
pfer zur Reparatur der Wege benützte, aber es fehlen die nöthigen An⸗ 
ordnungen. Die Veränderlichkeit des Wetters giebt uns am meiſten zu 
ſchaffen. Kaum hat man ſich für Schneewetter eingerichtet, uͤberkommt 
Einen das Thauwetter und umgekehrt. Am 16. Mittags ſtand das Ther⸗ 
mometer auf 10 Gr., heute zeigt es auf 45 Gr. F. Fuͤr den nächſten 
Froſt iſt die Armee glücklicherweiſe gut verſorgt, denn fie hat jetzt Win⸗ 
terkleidung zur Genüge und von guter Qualität. Die Kranken im Lager 
dagegen haben noch immer keine nur annähernd zweckdienliche Behauſung. 
— Man hört ab und zu von Defertionen, das Meifte davon iſt über- 
trieben. Bei uns kamen einzelne Fälle vor; die Ausreißer Franzöſiſcher 
Seits gehören faſt nur der Fremden » Legion an. Auch von den Ruſſen 
kommen Wenige herüber, und dieſe haben oft mit unſäglichen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen, bevor ſie unſer Lager erreichen. Ein armer Teufel 
brauchte dazu drei volle Tage (von Baidar aus) und wagte oft ſein 
Leben, indem er über ſteile Felſen kletterte. Von einem Andern erhiel⸗ 
ten wir manche ſchätzenswerthe Auskunft über das Innere der Feſtung. 
Der Theil der Stadt, der am Abhange gegen das Meer zu liegt, iſt von 
unſerem Feuer wenig beſchädigt. Ein Theil der Südſeite der Stadt ſieht 
ſich wie das Dach eines Hauſes an. Da giebt es einen großen Trüm⸗ 
merhaufen zerſtörter Batterieen; Häuſer, Regierungs⸗Gebäude, Magazine 
und Schiffe haben verhältnißmäßig wenig gelitten. Einige wollen wiſſen, 
man leide in der Feſtung an Pulvermangel; aber bis jetzt haben wir 
hier draußen davon wahrlich keine Ahnung, denn ſie feuern ohne Unter⸗ 
laß, und die Zuführen können wir ihnen nicht verwehren, fo lange wir 
die Batterie am Leuchtthurm von Inkerman nicht zum Schweigen gebracht 
haben. Ihre neuen Werke innerhalb des runden Thurmes ſcheinen ſehr 
zweckmäßig und ſolide angelegt zu ſein. — Unſere Garden ſind durch die 
Franzoſen im Vorpoſten⸗Dienſt abgelöſt worden, und dieſe find jetzt die 
Belagerer; ſie bewachen jetzt das Terrain, deſſen Behauptung ſo viel 
Engliſch Blut gekoſtet hat. — Die Ruſſen bei Baidar ſcheinen allmählich 
ganz einzuſchmelzen. Ein Tartar, der zu uns kam, berichtet, ihre Rei⸗ 
hen wären durch Krankheiten und Strapazen furchtbar gelichtet worden; 
in Baidar ſeien bloß 300 Pferde, eben jo viel Infanteriften ſtünden bei 
Tſchurgum, und der größte Theil des Liprandiſchen Korps habe ſich 
wahrſcheinlich nach Bakſchiſerai zurückgezogen. Vorige Woche wurden 
an 1000 Kranke aus unſerm Lager weggeſchickt. Den Kaffe bekommen 
wir noch immer in ungebrannten Bohnen ausgetheilt, ſo daß er uns 
wenig zu Gute kommt. 

Der letzte Beſuch Lord Raglan's in Balaklawa hat in vielen Be⸗ 
ziehungen Gutes gewirkt. Die Straßen werden ausgebeſſert, und in den 
Bureaux herrſcht mehr Ordnung; auch die Kavallerie bei Balaklawa 
iſt ihres ſchweren Felddienſtes enthoben, der ganz zwecklos war. Major 
Tellowe befindet ſich gegenwärtig in Konſtantinopel, um einen Fuhrwe⸗ 
ſen⸗ und Transport⸗Train zu organiſiren; ich fürchte jedoch, er wird zu 
ſpät kommen. Daſſelbe dürfte mit der Eiſenbahn der Fall ſein. Das Ter⸗ 
rain iſt wohl aufgenommen, aber die Steigung iſt ſtärker, als man ver⸗ 
muthet hatte, 630 Fuß vom Hafen bis zu den äußerſten Vorpoſten. — 
Der „Gorgon“ iſt mit friſchen Truppen angekommen, ſie ſcheinen aber 
nicht für die ſchwere Arbeit geſchaffen. Auch Reconvalescenten von 
Skutari find herübergebracht worden; fie ſehen aber mehr wie Hofpital- 
denn wie Laufgräben⸗Kandidaten aus. — Am 21. brach im Hafen auf 
der „Arabia“ Feuer aus. Sie hatte nicht weniger als 20,000 Cinr. 
Pulver an Bord, und man darf ſich hier wohl der ordinären Redensart 
bedienen: „Ein Glück war's, daß das Feuer bei Zeiten gelöfcht werden 
konnte.“ — Lord Raglan reitet jetzt viel im Lager herum und ſieht ſelbſt 
nach. Dadurch iſt Vieles beſſec geworden. Am 20. war auf dem 
„Trent“ eine Ladung prachtvoller Maulthiere aus Barcellona angekom- 
men. Der „Highflyer“, der vor Odeſſa kreuzte, iſt jetzt auch hier. 
Die Offiziere ſagen, fie hätten kein dort ein- oder auslaufendes Schiff 
angehalten, da ſie keine Blokade-Ordre hatten. So die „Times.“ — 
Der Londoner Correſpondent der „Berliner Natlonal⸗Zeitung“ bemerkt: 
„Die neuen Stadttheile um den Hafen von Odeſſa, in denen Woronzoff 
und Sidney Herbert anſehnliche Beſitzungen haben, find größtentheils 
mit Engliſchem Gelde aufgebaut und hochgeſtellten Engliſchen Rentiers 
verpfändet. Die Engliſche Regierung hat ſelbſt die Anlegung Engliſcher 
Kapitalien daſelbſt befördert, weil Odeſſa das natürliche Kornmagazin 
für England ſei.“ 

Intereſſant iſt, was der „Moniteur“ über Sebaſtopol vom An⸗ 
blick der Stadt im Innern ſagt: „Während der erſten Zeit der Belage⸗ 
rung herrſchte große Lebhaftigkeit in den Straßen. Elegante Damen 
gingen darin ſpazieren und ſahen ſich von ferne die Arbeiten und Werke 
an. Alle Perſonen von der feinen Geſellſchaft trugen viel Gleichgültig⸗ 
keit und Ruhe zur Schau. Gegenwärtig ſieht Alles anders aus: die 
Theater⸗Vorſtellungen haben aufgehört; die Frauen, Kinder und Greiſe, 
jo wie alle bei der Vertheidigung nicht mitwirkenden Perſonen haben die 
Feſtung geräumt, und man erblickt in den Straßen nur noch Soldaten 
und Matroſen; die einzigen zurückgebliebenen Frauen find die der Hafen⸗ 
Arbeiter, die wie ihre Männer beim Bau der neuen Werke angeſtellt 
ſind, die man ohne Unterlaß anlegt.“ 


Nrankreich - 


Paris, den 9. Februar. Der „Moniteur“ theilt den Beſchluß des 
Bundestages mit, die Kriegskontingente in Kriegsbereitſchaft zu ſetzen. 
Derjelbe meldet, es würden von Sardinien 4 Brigaden Linien⸗Infan⸗ 
terie, 2 Bataillons Tirailleurs, 2 Regimenter Kavallerie, 4 Batterieen 
Artillerie und 1 Compagnie Carabiniers abgehen. Die Kavallerie habe 
vortreffliche Pferde aus den Gebirgen, beſonders aus der Inſel Sardi⸗ 
nien. Die Leute führten zur Hälfte Lanzen. 


— Baron Bazancourt iſt nach der Krimm abgereiſt, um den 
dect geen . Aaltel enn 
— Daſſelbe Blatt enthält einen el, welcher den Organen 
Preſſe ſowohl Ste wie im Auslande die gien per Digererion 
in Betreff der Kriegboperationen ans Herz legt. Wenn die Mittheilun⸗ 
gen über bevorſtehende Operationen falſch find, heißt es, jo erregen und 
verwirren fie die Öffentliche Meinung; find fie zuverläffig und wahr, fo 
ſchaden fie noch mehr, denn ſie offenbaren dem Feinde die Pläne und 
und Mittel des Angriffs. In jedem Falle ift eine ſolche Veröffentlichung 
gefährlich. In Kriegszetten iſt das Schweigen oft eine heilige Pflicht für 

die, welche alle Tage zum Publikum ſprechen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 9. Februar. Die Königin hielt geftern eine Sitzung 
des geheimen Rathes ab, in welcher fie den Earl von Granville zum 
Lord⸗Präſidenten des Rathes, Lord Panquxe zum Staats⸗Sekretair für 
den Krleg und Sidney Herbert zum Staats. Sekretair für das Innere 
ernannte. 

— Die Königin hielt vorgeſtern zu Windſor ein Kapitel des Hofen- 
band - Ordens, in welchem die Ritterwürde des n 0 Id 
Carlisle, von Ellesmere und von Aberdeen verliehen wird. ; 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 22. Januar. Ihre Kaiſerl. Hoheiten die 
Großfürſten Nikolai und Michael Nikolajewitſch ſind, laut Mit eilung 
der „Moskauer Gouvernements Zeitung“, am 15ten d., Nachmittags 
3 Uhr, in Moskau eingetroffen und haben ihre Reiſe nach Sebaſtopol 
um 7 Uhr Abends weiter fortgeſetzt. Aus den Gubernien laufen nach 
und nach Schreiben von den reſp. Adelſtänden an Se. Maj. den Kaiſer 
ein, in denen ſich der Eindruck, welchen das Kaiſerl. Manifeſt vom 26. 
Dezember v. J. im Lande gemacht hat, abſpiegelt. Es liegen Schreiben 
aus den Gubernien Wladimir, Twer, Penſa, Koſtromä, Niſchegorod 
und Tſchernigow vor, die, von den Adelsmarſchällen unterzeichnet, über- 
einftimmend ſich dahin aussprechen, zur Wahrung der Ehre und Würde 
des Vaterlandes mit Freuden Gut und Blut daran ſetzen zu wollen. 
Sollte der Moment es erheiſchen, fo werden ſich in den einzelnen Guber⸗ 
nien auch bewaffnete Corps formiren, die als Landwehr den eigenen 
Heerd zu vertheidigen haben. Unter den Ernennungen finden wir heute 
die des General-Lieutenants Labinzow zum Kommandirenden der erſten 
und dritten Infanterie-Diviſton und des General-Majors Wranken zum 
Chef der fünften Infanterie⸗Diviſion zu erwähnen. 


Muſterung VBolnifcher Zeitungen. 

Dem Czas wird in Nr. 29. unterm 20. Januar aus dem König- 
reich Polen Folgendes geſchrieben: a 

Obgleich die Ruſſiſchen Heere fortwährend in unſer Land einrücken, 
ſo geht dieſer Zug doch ſehr langſam, und die große Truppenbewegung 
im Königreich iſt weiter nichts, als wie Hin- und Hermarſchiren der 
ſchon lange hier ſtationirten Regimenter, was ſich dem Auge, das mit 
der Lage der Dinge und mit den vorbereitenden Bewegungen zum Kriege 
nicht bekannt iſt, als ein fortwährendes Erſcheinen neuer Heeresabthei⸗ 
lungen darſtellt. Jedoch ſind in der Stärke und Dislokation der Ruſſi⸗ 
ſchen Armee im Königreich Polen zwei wichtige Veränderungen erfolgt. 
Das Zurückziehen der regulären Ruſſiſchen Truppen von der Oeſterrei⸗ 
a ene * ae von Krakau dauert fort. Die Linien- 

r, we er Grenze am na n jte i 

Kielee und Czeſtochau; ese Ser, e AN 
Piliza und Warthe dislocirt, und die größten werden auf dem linken 
Ufer der Weichſel koncentrirt. Daraus erſieht man, daß der Ruſſiſche 
Hauptſtab für den Fall eines Kontinentalkrieges noch immer an dem 
Defenſiv⸗Syſtem feſthält und ſich mit feinen Operationen auf das Ter⸗ 
rain an der Weichſel, das nicht bloß durch die Natur, ſondern auch durch 
mehrere ſehr bedeutende Feſtungen überaus gefchüßt iſt, zu beſchränken 
beabſichtigt. Die Ruſſiſchen Militairs und auch die Bewohner des König⸗ 
reichs ſehen es voraus, daß alsdann die wichtigſten Kriegsereigniſſe an 
der Weichſel ftattfinden werden. 

Die Ruſſiſchen Offiziere ſprechen hier laut ihre Bewunderung über 
die Tapferkeit und militairiſche Tüchtigkeit der in der Krimm kämpfenden 
Franzöſiſchen Armee aus und fürchten ſich überhaupt am meiſten vor den 
Franzoſen. (Dieſe Furcht wird wohl nicht ſo groß ſein!) Ueber 
die Engländer und andere verbündete Heere äußern ſie ſich mit einer ge⸗ 
wiſſen Geringſchätzung, woraus man erſieht, daß ſie ſich dieſen gewach⸗ 
fen fühlen. Die Urſache der Furcht vor den Franzoſen liegt zum Theil 
wohl darin, daß ſich in der Ruſſiſchen Armee eine gute Meinung von der 
Kriegsmacht Frankreichs aus früheren Zeiten traditionell erhalten hat. 
Ueberdies beſitzt die Franzoſiſche Armee in hohem Grade eine Gigenſchaft, 
die dem Ruſſiſchen Militair abgeht, namlich eine außerordentliche Energie 
und leidenſchaftlicher Heftigkeit beim Angriff, wahrend die eiſerne Aus- 
dauer und die unverwüſtliche Zähigkeit bei der Defenſive, wodurch die 
Engländer ſich auszeichnen, auch den Ruſſiſchen Regimentern eigen iſt, 
weshalb ſie die Engländer weniger fürchten. 

Zur Ruſſiſchen Armee find im Laufe des vorigen Jahres auch ſehr 
viele Edelleute, beſonders aus den eroberten Provinzen, theils ausgeho⸗ 
ben worden, theils, um der Zwangsaushebung zu entgehen, freiwillig 
eingetreten. Faſt der ganze ärmere Adel Litthauens und Podlachiens 
dient gegenwärtig in der Armee. Da der Edelmann nach zweijährſgem 
Dienfte bei guter Führung und mittelmäßigen Fähigkeiten Offizier wer⸗ 
den muß, fo find verhältnismäßig nur wenig Ruſſiſche Edelleute unter 
den Offizieren; faſt die Hälfte der letztern gehören dem Polniſchen Adel 
an. Sehr viele Offiziere, die geborne Ruſſen find, ſprechen ſehr gut Pol. 
niſch, was zum Theil daher kommt, daß der großere Theil der Armee in 
Ländern ſteht, in denen die ganze gebildete Klaſſe der Bewohner ſich die⸗ 
fer Sprache bedient; zum Theil auch daher, daß vor mehreren Jahren 
der strenge Befehl gegeben worden ift, daß in allen Milktär Schulen die 
Polniſche Sprache gelehrt werden ſoll. Sogar die Tſcherkeſſen und Gru⸗ 
fier von den in Warſchau ftehenden Mufelmänmiſchen Regimentern ſpre⸗ 
Be kill Sprache fo rein, daß man fie für geborne Polen hal⸗ 
ten konnte. 

Vor einiger Zeit wurden in allen Gemeinden des Königreichs Ne- 
gierungs ⸗Cickuläre herumgeſchickt, in denen die Namen dreier Ruſficher 
Fürſten, welche als Verräther und Apoſtalt. Zeichnet waren, Nur all. 
gemeinen Kenntniß gebracht wurden. Dieſelben find namlich aut Pott 
ſchen Kirche übergekreten und haben fi), wie es in dem gedachten Gir⸗ 
kular heißt, mit den Feinden des Ruſſiſchen Vaterlandes verbunden. 
a er klingt fabelhaft und muß deren Beſtatigung abgewar⸗ 

erden. 5 


Lokales und Provinzielles. 


enn 
ofen, den 12. Februar. Am 9. Aprit een die Nat 
wächter G Goseinniakſchen Eheleule zu Wegierki in auch 


die Kirche 


gegangen und hatten in ihrer verſchloſſene 
ab. 7 und 1 Jahr zurückgelaſſen. ei ihrer Heimkehr fanden ſie einen 

aſten erbrochen und daraus Rihlr. entwendet. Der Dieb 
war augenscheinlich vermittelt Durchbrechung der hinteren Wand, in 
=. ſich ein früher nicht vorhanden geweſenes Loch befand, in das 
dummer gelangt. am nächſten Tage gelang es den Goseinniakſchen 


enen Wohnung zwei Kinder von 


Eheleuten von ihrer fiebenjäheigen Tochter Katharina, welche bis dahin 


unter dem Eindrucke des Schreckens geſchwie de aben⸗ 
b 7 gen hatte, folgende abe 
feuerliche Geſchichte bur. Eine in eine Plachte ganz gehüllte 
Frau ſei plötzlich in das Zimmer getreten, habe ſie in die anſtoßende 
Kammer geführt, ſie . ob ſie ſie kenne und, obwohl ſie dies aus 
Furcht verneint, ihr den Kopf mit einem Hemde umwunden und ſich jo- 
dann im en ne dort ſtehenden Kaſten gemacht. Sie, die Ka⸗ 
tharina ef. ſei ihr gefolgt und habe das ihren Kopf umgebende 
dee ft. tunmehr habe jene Frau, in der ſie die bei Maciej 
Bas 72 abe Müllerfrau erkannt, fe abermals in die Kammer ge⸗ 
den Kopf 1 ide a Al Sn amengebunden, 
Hand mit der Din! ap und gehalt er * inenden die 
hier einen Pitw obung 2 er u üb e e 
fer, neif od aczek“ (irgend ya Bein übenſetzendes Wort für Mef- 
die Bande = De ah und ie 8 habe * Frau ihr 
des kaun a 2 1 6 Auf dieſe Ausſage 
de Staats anwaliſchaft gegen die berehelichte Malergesel Aniela ort 
5 die Anklage wegen Raubes, d. h. wegen eines mit Gewalt 
hen eine Be 18 verübten Diebſtahls gegründet. Das Kind 
erholte auch bei ſeiner heutigen Vernehmung mit einer für ſein Alter 
— — uffaſſung ſeine ganze frühere Ausſage und ſetzte 
. — ſie in der Kammer niedergeworfen und ihr 
welche Bisher ganzlich n « ha wurde außerdem gegen die Angeklagte 
nbeicho : ; a 
FFF 
war, als Maciej Pawlak —— 5 — artini v. J. zugegen geweſen 
wie er hierbei der Angeklagten mit —3 7 ehe — a 
niak als ein denſelben ebührend 6 b ; ee eee eee 
die Angeklagte . — ü nz rbtheil auszuzahlen. . Endlich hatte 
für verſchiedene e eee an — — Er 
den Erwerb dieſer für ihre Verhältni i — 
auch Angab ür ihre erhä n fie anſche nend bedeutende Summe 
daß ſie 1h ae Bemacht, dienichtüberaligleichlauteten. Sie wies jedoch nach, 
zurückerhalten — — nach Neujahr etwa 50 Kthlr. Pacht⸗Kaution 
trieben hat ihr die — ihr Ehemann, der einen Schweinehandel be⸗ 
glaubte die Königl. — pr Rei k. 11 3 DiOEe 
ten nur auf den Wa altſchaft, well die Rekognition der Angeklag⸗ 
die durch weitere mornehmungen eines ſiebenjährigen Kindes beruhte, 
keiner Weiſe 2 3 nicht ausreichend unterſtützte Anklage in 
Richtſchuldig cht erhalten zu können und beantragte daher das 
in ſofern bei, als fie — Geſchwornen traten dieſem Antrage zwar 
achteten, bejahten; ie Angeklagte des Raubes für nicht ſchuldig er⸗ 
vob die Angeklagt ledoch die vom Vorſitzenden eventuell geftellte Frage: 
entwendet zu ſchuldig fei, mittelſt Einbruchs circa 36 Thlr. 
mäß wurde die Aug Mel unter Annahme mildernde Umſtände. Demge⸗ 
naten Gefangniß me lagte wegen ſchweren Diebſtahls zu ſechszehn Mo- 
und Stellung Nee nn — min 24 bürgerlichen Ehrenrechte 
ni A olizei⸗Au verurtheilt. 
Bon Wide, heute verhandelte Anklage gegen den Gärtner Wa⸗ 
ſtahls 8 welcher bereits zweimal wegen gewaltſamen Dieb⸗ 
Der Angeklagte m worden war, bot ein erhebliches Intereſſe nicht dar. 
haus und gleich langet Polt ſchweren Diebſtahls zu ſechs Jahren Zucht- 
® Schroda, den olizei⸗Aufſicht verurtheilt. 
frühere Wirth J. Sleinenae Februar. Am 31. Januar d. J. erhielt der 
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t Rogaſen, den 10. Februar. Am 2. d. Mis. wurde auf dem 
Wege zwiſchen dem Dorfe Stobnica und Samter die Leiche eines erfro⸗ 
renen Menſchen gefunden. Es ergab ſich bald, daß es die des Arbeits⸗ 
mannes K. aus Stobnica ſei. Dieſem Manne hatte feine Frau einige 
Tage vorher ein Kind geboren. Der glückliche Vater war über dieſes 
Ereigniß entzückt und außer ſich vor Freude, obgleich er keinen Heller in 
der Taſche hatte, und keinen Pfennig im Haufe. Erſt ernſte Vorſtellun⸗ 
gen der Hebamme vermochten ihn, bei dem nächſten Nachbar eine An⸗ 
leihe von 34 Silbergroſchen zu machen, um für die nothwendigſten Nah⸗ 
rungsmittel zur Stärkung ſeiner Frau zu ſorgen, denn ſelbſt von Brod 
und Kartoffeln war keine Spur vorhanden. Nichtsdeſtoweniger fuhr er 
fort, Frau und Kind mit Liebkoſungen zu überhäufen, unbeſorgt um die 
Noth, die wiederkommen mußte, wenn auch die geborgten 34 Sgr. ver⸗ 
zehrt waren. Dieſer Zeitpunkt erſchien nur zu ſchnell, mit ihm erſt die 
Ueberlegung, was zu thun ſei. Die kranke Frau ſchlug vor, daß der 
Mann nach Samter zu dem Vater ihres noch lebenden unehelichen Kindes 
gehen ſolle, und von dieſem Geld erbitten. Der Mann, dem Rathe willig 
Folge leiſtend, nahm, wie man erzählt, auf das Zärtlichſte Abſchied von 
ſeiner Frau und machte ſich bei 18 6 Kälte auf den Weg nach Samter, 
bekleidet mit dünnen leinenen Beinkleidern und einem dürftigen Tuchrocke. 
In Samter ſoll er im angetrunkenen Zuſtande geſehen worden ſein. 

Dieſer Fall giebt von Neuem Zeugniß von dem ganz unglaublichen 
Leichtſinn eines Theiles der ländlichen Bevölkerung unſerer Provinz. Un⸗ 
erklärlich aber iſt leider dieſer Leichtſinn nur deshalb, weil er einen Be⸗ 
ſtandtheil des Grund⸗Charakters des Volkes ausmacht. Der Verſtorbene 
hatte im Sommer reichlichen Erwerb (monatlich 17 bis 18 Kthl.) gehabt, 
aber er hatte den Bibelvers: „fie ſäen nicht, fie ärnten nicht, und unſer 
himmliſcher Vater nähret ſie doch“ wörtlich genommen, und nichts für 
den Winter geſpart. So traf ihn die bitterſte Noth zu einer Zeit, wo er 
am meiſten des erſparten Groſchens bedurfte, aber fie traf ihn fröhlich 
ſorglos und guter Dinge, und was für den ſorgenden Hausvater eine 
Quelle neuen Kummers in ſolcher Dürftigkeit werden mußte, war für 
ihn, den Menſchen des Augenblicks, eine Urſache unſäglicher Freude. 
Aber dieſes Beiſpiel iſt nicht ein vereinzeltes, und das Dorf Stobnica 
ſoll noch mehr ſolcher Familien aufzuweiſen haben, die von Allem ent⸗ 
blößt ſind und nicht wiſſen, wovon ſie morgen leben werden. 

F Krotoſchin, den 12. Februar. Am 5. d. Mts. fand hier im 
Reſſourcen⸗Lokale ein Konzert zum Beſten der Armen ſtatt; der erſte 
Theil des „Elias“ von Mendelſohn⸗Bartholdy wurde von einer ziemlich 
großen Anzahl Kunſtliebender unter Leitung des Herrn Kreisrichter 
Neſſel vorgetragen. 

Es knüpft ſich an dieſe Mittheilung für uns die Veranlaſſung, 
Herrn Neſſel, der ſich bereits ein bedeutendes Verdienſt um die lebhafte 
Pflege muſikaliſcher Bildung in unſerer Stadt erworben hat, im Namen 
des betheiligten Publikums unſeren wärmſten Dank zu ſagen. 

Der gegenwärtige harte Winter, die Theurung, und ein fühlbarer 
Mangel an Arbeit, hat unter der ärmeren Einwohnerklaſſe hieſiger Stadt 
große Noth hervorgerufen; es iſt aber andererſeits recht erfreulich, zu 
ſehen, wie viel Sinn für Wohlthätigkeit hier vorhanden iſt. Die Frau 
Landräthin Krupka hat die Mühe übernommen, eine Suppen⸗Anſtalt 
zu errichten, aus welcher ſeit 4 Wochen 130 Arme täglich mit nahrhaf⸗ 
ter Koſt verſehen werden. Dieſes Unternehmen hat mit außerordentli- 
chem Erfolge der eingeriſſenen Noth entgegengewirkt. Eine gleichfalls recht 
ſegensreiche Wirkſamkeit entfaltet der feit zwei Jahren hier beſtehende 
Prirat⸗Armen⸗Verein, aus deſſen vor Kurzem gelegter Rechnung hervor⸗ 
geht, daß derſelbe im abgelaufenen Jahre an hieſige Ortsarme die Summe 
von . Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. als baare Geld-Unterſtützungen ge⸗ 
zahlt hat. 


Theater. 
Das reizende Luftfpiel „Donna Diana“ nach dem Spaniſchen des 
Moreto von Weſt für die Deutſche Bühne bearbeitet, wurde am Sonn⸗ 


Leiſtung war die des Herrn Förſter als „Perin“; er ſtattete dleſen 
Vertrauten Dianas mit allen Feinheiten des Hofmanns und allen 7 
eee von Geiſt und Witz aus, welche dieſer liebenswürdige In⸗ 
triganten? ge bedingt; wir wären ganz befriedigt worden, wenn 
wir in der 0 hene en zu tief gebeugten Stellung nicht einige Affek⸗ 
tation gefunden n. Der „Don Ceſar“ des Herrn Böttcher war zu 
loben, die Scenen, ei er gegen Diana Kälte affektirt, waren ſehr 
gelungen; Fade e a indeß auf feine Ausſprache zu achten; er 
ſpricht faſt in jeder — (her % s ftatt e; den entgegengeſetzten Fehler 
beging Herr 1 81 5 1 „Don Luis“ beharrlich i ftatt ü und 
e ſtatt ö hören ließ, u 7 Heine er in feiner Rolle war. Sehr ge⸗ 
fällig gab Frl. Meyer di un 0 15 Partie der „Florette“, eben 
jo befriebigten Frl. Zaar 1 bu als „Laura und Feniſa“, 
ſo wie Herr Franke und Her die Toilelen bescraf“ und „Don Gaston“. 
e MR ING, ie rillant; gerufen wurden Herr 
örſter und Frau Franke. 


Vermiſchtes. 

Das Figurentheater der Herren Kleinſchneck und Schwieger⸗ 
ling im Hötel de Saxe verdient in vollem Maße die Beachtung des 
Publikums; wir wohnten geſtern einer Vorſtellung bei, welche ſo man⸗ 
nigfaltige Abwechſelung darbot, daß Klein und Groß dadurch befriedigt 
wurde. Die Akteurs, beſonders der von früher noch in gutem Anden⸗ 
ken ſtehende Kaspar, bewegen ſich mit einer muſterhafter Nonchalanee 
und Natürlichkeit; auch ihre Sprechweise iſt ganz die gebildeter Leute 
und ihre Geberdenſprache ift hoͤchſt natürlich und poſſirlich. Die Cotte⸗ 
rellis und Hutſchinſons, die equilibriſtiſchen Uebungen des kleinen Seil⸗ 
tänzers, die Leiſtungen des Reifenſpringers, die des dicken Tänzers, der ſich 
plötzlich in ein Haus verwandelt, woraus ein allerliebſtes Miniatur⸗ 
Tänzerpärchen hervorhüpft, die beiden Brüder Kurz und Lang, welche 
den Kaspar in Schrecken ſetzen und ihn endlich mit zu ihrer Höhe erhe⸗ 
ben, — das alles find Momente, die ſehr geeignet find, die jugendlichen 
Gemüther des Zuſchauervölkchens in Extaſe zu ſetzen, was denn auch 
nicht ausblieb. Den Schluß bildete eine ſchöͤne Beleuchtung der Bühne 
mit Bengalfeuer, zu den hübſchen Dekorationen eine nicht zu verachtende 
Zugabe. Die induſtrielen Unternehmer verdienen um fo mehr Berückſich⸗ 
tigung, als fie Poſener Bürger find; in ihrem eigenen Intereſſe, fo wie in 
dem des Publikums wollen wir ſie aber erſuchen, den kalten Fußboden 
des Saals vor den Stuhlreihen mit Matten zu belegen; wiewohl die 
Oefen glühten, war doch die Kälte des Bodens vorn, wo die hölzerne 
Tribüne nicht mehr hinreicht, empfindlich. Warmer Anzug und Ueber- 
ſchuhe ſind für die Beſucher nothwendige Requiſite. 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Februar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Spezial⸗Kommiſſarius Herrmann 
und Rechtsanwalt Bothe aus Trzemeſzuo; Kreis⸗Phyſikus Dr. Zelas ko 
aus Obornik; die Kaufleute Cahn aus Frankfurt a. M., Rive, Stern 
und Worgigfy aus Berlin; die Gutsbeſitzer Palm aus Otuſz und 
v Stablewski aus Zaleſie. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Oettinger aus Ham⸗ 
burg, Kern aus Mainz, Friedländer aus Berlin, Lehnſtaͤdt und Wei⸗ 
fand aus Magdeburg; die Gutsbeſitzer v. Kurnatowaki aus Ghalin, 
v. Bronikowski aus Wilkowo und v. Alkiewiez aus Liſſa. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Sokolnicki aus Nuſiec, v. Koſzutski 
aus Popowko und 9. Przykuski aus Starfowier. 

SCHWARZER ADLER. Maſchinenbauer Meisner aus Guktowy und 
Kommiſſarius v. Zelawski aus Gora. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Heinemann aus Hamburg; die 
Gutsbeſitzer v. Twardowski aus Kobelnif, v. Swiniarski aus Radzyn 
und v. Wilezynski aus Chrzaſewo. 5 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer v. Krzyzanowski aus Dzieezmiarki 
und General: Bevollmächtigter Szmitt aus Neudorff. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Dziembowski aus Popkowice 

und Iffland aus Piotrowo; die Gutsb.⸗Frauen Neubert aus Rieſen⸗ 


hieſigen Kreis⸗Gerſchis al aus Andrzypole von der Depoſſtal⸗Kaſſe des 
Subpaftations-® ee Rthlr. als Reſt der Kaufgelder für ſeine im 
dab er hier 23 Huhlr. aus ungulte Wirthſchaft, ausgezahlt 
By; MD trat auf dem Heimwege mit feiner Frau 

n in dem Wirthshauſe zu Bagrowo 
Aöiemicz eine Schuld von 2 Rihlrn, 
r. Silbergeld auf den Tiſch in der 
rgaß. Auf dem weitern Heim⸗ 
3 > l i izei Recherchen 

Beten ib jet a in Stande, Den dried Siehe Gebe 
beweint mit Frau und 


und drei bekannten Reiſegeſell 

ein, bezahlte dem daſigen 850 
und legte den Beutel mit 95 Rih 
Schankſtube, wo er ihn wahrſcheinlich ve 
wege wurde er erft feinen Verluſt gewahr. © 


zu ermitteln. Der ſehr arme Komornik Olejnigzag 


acht Kindern de g arm Roi v 
Reſtes feines rn — Sahrlaſſigkeit herbeigeführten Verluſt des 


1 Theat 
Donnerſtag: er zu Poſen. 
Göthe. Noche Benefiz der Schauſpielerin S. 


j Pumpernickel. Faſtnachts⸗ 
pofe mit Gefang in 3 Akten von Stegmeyer. 9 


eater im Hotel de Saxe. 


Peute Donmere ente d. M. wird aufgeführt: 


. g mien. r Fauſt. 
Se * Fe auf; Neues Ballet. Zum 
= * 4 . 5 
Schluß⸗Tableau. Anfang 7 fl Wilden. Große 
Ve eke an der een, 
Fine 16 eben und iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben 


Die Preuß. Stempel⸗Vorſchri 
Preuß, Slen paß Vorſchriſten, 
ſyſtematiſch dargeſtellt und für den prakti⸗ 
ſchen Gebrauch erläutert 
von F. E. Reuter, 
Präſidenten des Stadtgerichts in Königs ber 
Iweite Auflage mit Ergänzungen bis — 
Auguſt 1854 u. ganz ausführlichem Regiſter 
gr. 8. 19 Bogen broch. Preis 1 Rihte. 74 Sgr. 
Dieſes Werk zachnet ſich vor allen anderen ahnli. 
ſtematiſche überſichtliche 
Anordnung, ſo wie durch ausführliche 


li iſter und 
er 


un Rornträger. 

8 we Gebrüder Bornträger: 
5-ofap. Mahagoni⸗ Forte · Piano im beften Zu 

ſtande ſteht zum Verkauf St. Adalbert Nr. 31 


durch ganz aus 
bedeutend gr 


Hiervon 


Sandass 
3 Mittwoch den 14. Februar Abends 8 uhr 8 

Vortrag über Pſychologie im Verein 
8 für Handlungsdiener. 2 
Dsds 


Nachſtehende Perſonen: 

1) der am 19. März 1814 geborene Sohn der 
Stanislaus und Eliſabeth geb. Schlicht, 
Glaczſchen Eheleute zu Oxhöfft, Paul 
Glacz, welcher ungefähr im Jahre 1836 als 
Matroſe zur See nach Afrika gegangen und dort 
am gelben Fieber geſtorben ſein ſoll, 

2) der am 22. Dezember 1813 geborene Jakob 
Bradtke aus Gdingen, welcher eiwa 1842 
nach Amerika zur See gegangen ſein ſoll, 

3) die am 2. Februar 1800 geborene Henriette 
Anna Julianna Krauſe von hier, welche 
1831 in Polen ertrunken fein ſoll, - 

fo wie deren unbekannte Erben und Erbnehmer wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich perſonlich oder ſchrift⸗ 
lich in oder vor dem auf 

den 4. September 1855 


um 10 Uhr Vormittags im hieſigen Gerichtslokale an- 
ſtehenden Termine zu melden, widrigenfalls die ge⸗ 
dachten Perſonen für todt erklärt werden ſollen und ihr 
Vermögen ihren bekannten Erben ausgehändigt wer 
den wird. 

Neuſtadt in Weſtpreußen, den 23. Oktober 1854. 

Königl. Preuß. Kreisgericht, 
erſte Abtheilung. 


e e 
Beftellungen auf Amerikaniſchen Mais 

nehmen an, und kaufen und verkaufen lee: und 
rad: Samen 


W. Stefahski & Co. im Bazar. 


tag ſehr lobenswerlh aufgeführt. Frau Franke hatte die Titelrolle bei 
ihrem Wiederauftreten und wurde mit Blumenſträußen und Applaus bes 
grüßt; fie entledigte ſich ihrer Aufgabe mit Sicherheit und Gewandheit, 
bot auch ein anmuthiges Bild der eigenſinnigen, 
ders wirkſam war ihre Darſtellung des endlichen Unterllegens im Kampf 
zwiſchen Stolz und Liebe; doch haben wir die geſchätzte Darſtellerin auf 
zweierlei aufmerkſam zu machen: erſtens ſchlägt ſie den Ton faſt immer 
zu tief an, wodurch derſelbe an Zartheit verliert, und zweitens iſt ihre 
Sprache zuweilen undeutlich, beſonders bei den Endſilben, welche ſie 
zwiſchen den Zähnen hindurch ſpricht. 
Spielens dürfte die Haupturſache dieſer Mängel ſein und wird es zu deren 
Vermeidung nur dieſer leiſen Erinnerung bedürfen. 


ſtolzen Diana, befon- 
Uchorowe. 


Die längere Ungewohntheit des 


Eine vortreffliche 


Hagelschaden- u. Mobiliar-Brand- 
ersicherungs-Gesellschaſt 
zu Schwedt. 


Den Mitgliedern unserer Gesellschaft zeigen 
wir hierdurch an, dass für das Jahr 1854 die 
gegen Hagelschaden Versicherten eine Dividende 
von 10 Procent der Prämie zu empfangen haben, 
während diejenige fiir die bei der Mobiliar-Brand- 
Versicherungs- Gesellschaft Betheiligten 44 Pro- 
cent der auf das Jahr 1854 fallenden Prämienrate 
beträgt. 

Die Dividendenscheine werden den betreffenden 
Interessenten noch im Laufe dieses Monats durch 
den Agenten, welcher ihre Versicherungs- Ange- 
legenheiten vermittelt, zugehen. 

Schwedt, den 6. Februar 1855. 

Das Directorium. 
Meyer. Bielke. Walter. 


Ich sehe mich zu der Erklärung veranlasst, dass 
ich nicht Graben Nr. 13. sondern Gerber- 
Strasse Nr. 13. Parterre im Po» 
tockischen Hause wohne, und ertheile ich unbe- 
mittelten Patienten ärztlichen Rath und Behand- 


lung unentgeldlich. A 
Pi August Loewenstein, 


praktischer Arzt und Wundarzt, 
Gerberstrasse 13. Parterre. 


H Solländ. Sardellenbutter, 
anwendbar zu Braten, Eiern, Fleiſch, Salat, Saucen 
und auf Brod, der Geſchmack der Speiſen wird hier⸗ 


| durch erhöht. Zu haben bei 


Jacob Appel; Wilhelmstr. 9. 


berg und v. Mlicka aus Wegierskie; Probſt Rybinski aus Kiſzkowo: 
prakt. Arzt Dr. Iffland aus Berlin; Landrath a. D. v. Moſzezenski 
aus Wydzierzewice und Kaufmann Pleſchner aus Kurnif. 

HOTEL DE BERLIN. Partifulter Wiersbowefi aus Gers zbdewo; Ober⸗ 
Siener⸗ Kontrolleur Gieſe aus Jarocin: 
borze; die Gntsbeſt 


Probſt Sfakecki aus Wy⸗ 
ger Iffland aus Kokatfa und Graßmann aus 


WEISSER ADLER. Kaufmann Salomonski aus Neuſtadt b. P.; Rektor 
Foͤrſter aus Wreſchen und Gursbefiger v. Wieczerski aus Weißhoff. 
EICHBORN’S HOTEL. Gutspächter Hirſchfeld aus Penikowo; die 

Kaufleute Crohn sen. und jun. aus Czarnikan. 

PRIVAT-LOGIS. Buchdruckereibeſitzer Taubert aus Staßfurth, log. 
Friedrichsſtr. Nr. 19. Frau Gutsb. v. Radonska aus Daleſzynd, log. 
Breslauerſtr. Nr. 15., und Kreisgerichts-Dolmetſcher Grocholski aus 
Birnbaum, log. Graben Nr. 28. 


Anzeige. 
In den im Großherzogthum Poſen und deſſen 
Buker Kreiſe belegenen, zu den Nachlaßgütern des 
Wojewoden Adalbert v. Opaleüski gehörigen 
Bukowiecer Forſten iſt eine Samendarre errichtet 


worden. Einem geehrten Publikum und namentlich 
den Herren Gutsbeſitzern die ergebene Bu, daß 
daſelbſt jederzeit friſcher keimfähiger Kie von 
beſter Qualität das Pfund Preußiſch Gewicht a 13 
Sgr. zu bekommen ift, Aufträge nimmt der Unterzeich⸗ 
nete in LassöWI I bei ane der Ober⸗ 
forſter C. Trampe in BukoOwiee bei 
Grätz entgegen. 1855 
Laſſöwki, den 27. Janne a 
— y.von Drweski. | 


.. ̃—Fofr;Ä‚i½Ddĩrĩ 2 — — 
i pulver in Packeten à 2 Sgr. 
ie Keiner kann man ſofort Ay 
Metallen den ſchoͤnſten Glanz ertheilen. 
Feinſtes Lonigs⸗ Räuchervulver in Fla⸗ 
Praktiſches Raſirpulver, das Vorzüge 
han Selbſtraftrende, erhielt neue 
9 bell chte s . ſch⸗ und 
en 4 z a : un 
Badepulver erhielt neue Zufendung in 


Schachteln A 3 Sgr. 5 
Echt Engliſz es Gichtpapier, 2 Plan 
25 Sgr., bewährt gegen Gicht und Reißen. 
. 
e u haben 3 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueftraße- 


Die zum Domino Piatkowo bei Poſen 
gehörige Windmühle iſt von George d. J. ab ander» 


weit zu verpachten. 


So eben erſchien und ift durch alle Buchhandlungen und Poſtämter zu beziehen: 


Aluſtrirte Zeitung 


für das 


katholiſche Deutſchland. 


(Verlag von Moritz Schäfer in Leipzig.) 


Illuſteatz onen (Abbildungen): Format. — Preis. 
\ ortraits berühmter katholifcher) Die 3 a - 
Intereffe der Katholiſchen Kirche) Männer und frauen aus gegen: „ 
berühren. — Biographien herühm⸗ wart und Vergangenheit. — Bild- in groß Folio und bringt jähr- 
ter Katholiſcher Zeilgeuoſſen. — liche Darftellung kirchlicher Ereig-| ae b 8 
Kundfi ee Nachrichten kr „ von en 1 DR t fi 
aus dem kirchlichen Leben. — Per- gebauwden und heiligen Orten, — N i 
ſonalnachrichten. — Todtenfchau. Älerthüner — Ceremonien. — 900 Illuf rationen 
Preis: Vierteljährlich 
1 Rthlr. 15 Sgr. 


Inhalt: 


Fragen der Hegenwark, die das 


— Ernennungen. — Zeilereigniſſe. J Heiſtliche Orden. — Aus den Legen— 
— Miſſionsweſen. — Erzählungen den der Heiligen. — gemälde. — 
für gemülh und Herz. — Schulen Rirchenmuſik. — Plaſtik, Baukunft 
und Aniverfitäten. — Fefte-— Lile- im kirchlichen Sinne. — Fefte. — 
ratur. — luftriete Mittheilungen Illuſtrationen zu belehrenden Auf: 
belehrenden Inhalts, ſoſern fie mit) ſätzen, an denen der Katholik kein 
dem glauben des Katdoliken nicht Kergerniß nimmt. — Aluſtrationen 
in Widerſpruch 0 — iran zu religiöſen Erzählungen. — Bil- 
iſt gänzlich ausgeſchloſſen. der aus den Evangelien. 

Es fehlt der katholiſchen Kirche bis jetzt ein Organ, das auf eine würdige Weiſe ihre Zeitereigniſſe 
in bildlichen Darſtellungen verewigt, es fehlt ihr ein Blat, das ihre Kunſt und Poeſie in Bildern verherrlicht! 
Unſere Illuſtrirte Zeitung, zu der — wir verhehlen es nicht — hochgeſtellte Kirchenfürſten die Anregung gege- 
ben, hat ſich die große Aufgabe geſtellt, die katholiſche Kirche in ihrer Gegenwart zu ſchildern, auf ihre Schön- 
heiten aufmerkſam zu machen, die Gemälde ihres Kultus ins rechte Licht zu ſtellen und ihren Aeußerungen 
durch bildliche Darſtellungen Farbe zu geben. Wort und Bild! Die katholiſche Kirche äußert fo 
viel erhebende Momente, ſie weiß ſo aufs Gemüth zu wirken, ihre Kraft iſt eine ſo gewaltige, daß wir unſere 
illuſtrirte Zeitung mit einem gewiſſen Hochgefühle als Vertreterin dieſer Aeußerungen erklären. Sie will eine 
„Iluſtrirte Zeitung“ fein, aber eine illuſtirte Zeitung für den Katholiken, fie will jene Gefühle, die wie 
Feſtläuten aus früheſter Jugend in ihm forttönen, aufregen und lebendig erhalten! Unſere Zeitung verfolgt 
ſelbſt als ſolche eine höhere Tendenz, fie will ſelbſt bei profanen Mittheilungen aus der Gegenwart auf ein 
höheres Walten deuten und die Blicke des Menſchen auf den Lenker der Schickſale richten! Und dies durch 
Wort und Bild! Eine ſchwere Aufgabe! wir verkennen es nicht, ſchwer, weil der Gegenſtand ſelbſt ein 
hoher, ein erhabener iſt, den wir auf würdige Weiſe darzuſtellen haben! Indeſſen — mit Gott! Für 
ſeine heilige Sache haben wir das Unternehmen begonnen — er wird es unterſtützen! Wir unſererſeits haben 
nicht geſcheut, die größten Opfer zu bringen, wir werden auch fortfahren, an der immer größeren Vollendung 
zu arbeiten! Und dies Ziel hoffen wir zu erreichen! Damit aber auch der hohere Zweck, der die Verherrli⸗ 
chung der katholiſchen Kirche anſtrebt, erreicht werde, richten wir an 

die ganze katholische hochwürdige Geistlichheit 


zogen werden kann. 


die Bitte, unſere Illuſtrirte Zeitung unter ihren Schutz und Schirm zu nehmen und für deren Verbreitung zu— 


wirken, damit dieſes Unternehmen „zur Ehre Gottes“ wachſe und gedeihe. 


Die Redaktion 


Coton à Broder. 


Von dieſem exquiſiten, direkt aus 


thümlich konzentrirten Ingredienzien — in gro⸗ 
ßer Paſtillenform — angefertigten 


Kräuter- EXHTakl-Bonbons 


des Königl. Preuß. Kreis⸗Phyſikus Dr. Koch zu 
Heiligenbeil, treffen auch während des gegenwär⸗ 
nigen Winter ⸗Semeſters in dem alleinigen Orts⸗ 
Depot der Dr. Kochſchen Kräuter- Bonbons bei 
Ludw. Joh. Meyer, Neueſtr. in Bofen, 
öfter friſche Zuſendungen ein; jeder einzelne Extrakt⸗ 
Bonbon befindet ſich in einer braun geſtempelten 
Enveloppe, und iſt der Preis einer verſch ie Tenen 
großen Originalſchachtel von r. Koch's | 


RENTE CCC 
Von den, auf vielfachen Wunſch, aus ganz eigen- | 


Zuſendung. 
C. F. Schuppig. 


Weiße Glacce-Handſchuhe für Herren und Damen, 
a 73, 10 und 123 Sgr, ferner eine Parthie coul. 
Damen⸗Glacée-Handſchuhe 12 Paar für 1 Rihlr. 
20 Sgr. empfiehlt 
8. R. Kantorowiez, Wilhelmsſtraße 9. 
NB. Echte Porzellanteller von 1 Rthlr. und Taſſen 
von 20 Sgr. das Dutzend an. 


Berichtigung. 


Kräuter⸗Extrakt⸗Bonbons auf 4 Thaler Pr. 
Cour. feſtgeſtelt. 


Von allen Seiten erfahre ich, daß die Zeitungs Annoncen über die Handels⸗Societät zwiſchen mir 


und dem Herrn H. J. Dünnwald dahin ausgelegt worden ſind, als ſei meine Firma erloſchen. 
Ich erkläre hiermit, daß mein Handlungs⸗Haus unter der Firma von 


J. F. POPPE & COMP. 


ganz in derſelben Art wie bisher für meine alleinige Rechnung fortgeſetzt wird, und jenes Erlöfchen nur auf 
das frühere Societäts⸗Verhältniß mit Hrn. H. J. Dünnwald Bezug hat. 
Die Vertretung meines Hauſes unter der Firma von J. F. Poppe & Comp. hat Herr 


Rudolph Rabsilber in Posen 


für dortige Gegend übernommen und bitte ich, wenn es den Herren Landwirthen bequemer iſt, die mir zu⸗ 
gedachten Beſtellungen dahin zu übertragen, woſelbſt Preis⸗-Courante und Anweiſungen über 


Mais, Guano, Ehili⸗Salpeter 
zu erhalten ſind. Berlin, den 6. Januar 1855. n 
Ben Johann Friedrich Poppe. 
„Die Handlung D. L. Lubenau Wwe. & Sohn in Poſen wird auch in dieſem Jahre 
Beſtellungen auf beſten keimfähigen 


Pferdezahn⸗ und Niefenmais, 
Sand⸗Luzerne (Medicago Media) 


für mich entgegennehmen und find Maisberichte pro 1854 und Anweiſungen über Kultur der Sand- Luzerne 
daſelbſt einzuſehen. Berlin, im Februar 1855. 


Moreau Valleite, 
Kaufmann, Königl. Hof- Spediteur und Rittergutsbeſtter. 


. ufmann, Königl. Hof 
Subseriptions - Maskenball 3 Thaler, Belohnung 
em, welcher eine am 12. Febr. auf dem W 
3 — 3 der Geoben Riherſraße bis zur Mile ber Songs 
eden 18. Februar. J und von dort bis zur Mitte des Wilhemaplatzes ver- 
3 unmöblirte Zimmer, Bef-Gtage, Frledrichsſte. 21. loren gegangene Broche mit grünem Steine bei mir 
find mit Pferdeſtall und Vurſchengelaß vom 1. April abliefert. 
ab zu vermiethen. Brodmann, gr. Ritterſtraße 14. 


ſo wie auch auf 


| 


wofür fie von allen Buchhandlungen, 
in Poſen durch die Mittlerſche miethen und zu beziehen. 


Buchhandlung, und Poſtämtern be⸗ 


| 


Frankreich bezogenen Stiegarn em⸗ 
pfange ich in einigen Tagen neue 


noch immer durch den Mangel an Transportmitteln 


5 


90 Rt. in einem Falle bez., blei 5 
ber in 285 ik; t3., bleibt Br., 88-89 Pfd. 


do. * 8414, = (oc Bid 
oggen matt, loco z effekt. 60 Rt. bez. 

bis 86 Pfd. 59 Rt. bez., 82 Pfd. p. Febr. 56 4. 
ber. Bi n 56 Rt. Br., p. Frühjahr 56 Rt. 
ez. un d. 

Gerſte flau, p. Frühjahr 74—75 Pfd. 40 Mt. 
u. ER do. Hohe 40 a = he Auer 
Hafer, loco 52 Pfd. 32 Rt. Br., p. Frühjahr 50 
bie 52 Pfd. 32 Mı. Br. e 

Erbſen, ſleine Koch⸗ loco 52 Rt. bez. 
5 ae unberänbert ohne We e 1525, Rt. Br., 
. ua F D 2 * > ils 
Mai 141 nr, rd p. Febr.⸗März do., p. April 
. Spiritus unverändert, loco ohne Faß 1244, 3 g bez., 
mit Faß do., bs Februar 122 9 Gd., p. Februar. Mar; 
95 Marz 125 5 bez., p. Frühjahr 12 4 Br., 121 8 
Veld. N 

Leinöl, incl. Faß 143 gt. Br, 


Berlin, den 12. Februar. Mind: Nordoſt. Wit⸗ 
terung: Schneeluft. Weizen: ohne Handel. Roggen: 
zur Stelle bei unveränderten Preiſen ca. 200 Wfpl., 
zum Theil aus Magazin und Dehufs Verſendung nach 
Sachſen und Böhmen gehandelt, Für 84 Po 62 
Rt. (incl. Gewicht); für 86 Pfd. 633 Ni., (frei Bahn), 
ferner für 86 Pfd. 61 und 624 Rt , 87 —88 Pfd. 622 
Rt. 81-85 Pfd. 61 Ni. und 85 Pfd. 617 und 3 Ni. 
— Alles Uebrige p. 2050 Pfd. — bezahlt. — Sin 
mung für Termine feſt, Preiſe anziehend. Oelfaar: 
nominell. Rüböl;: bei matter Stimmung billiger käuf⸗ 
lich: Umfäge geringfugig. Spiritus: im Allgemeinen 
wenig verändert, doch ſehr feſt ſchließend. 

Weizen loeo nach Qualität gelb und bunt 80 -89 
Ni., bob. und weiß 87—94 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 60-624 Rt., 
p. Februar 59460 Mt. bezahlt u Gd., 597 Rt. Br., 
b. Februar⸗März 581—59 Rt. bez. u Gd., 594 Rt. 
Br., p. Frühjahr 571— Ni. bez. u. Gd., 58 Rt. Br. 

Gerſte, große loco 44—48 Rt., kleine 38—42 t. 
2 Brise nad Qualität 29-32 Rt., p Gräbjahr 

. N. Br. Gd. Pfd. 31 3 
Br. 30 . e „314 Rt: Gd., 48 Pfd. 31 Rt. 

Erbſen 110 

Mapps 110-108 Rt. W.⸗Rübſen 108 — 106 Mt. 

Rüböl loco 154 Rt. bezahlt . Ba 
b. Februar 154 Rt. Br, 15% Mt Geld, p. Febrnar⸗ 
Marz 1471 Di. Brief, 141 Dt Gp. . Diane Mel 
141 Mt. Br, 145 Rt. d., p. April⸗Mai 1414 Rt. 
bez. u. Br., 14 Rt. Geld 

Leinöl loco 15 Rt. Br., 141 Rt. Gb., p. April 143 
Rt. Br., 14 Rt. Gd., p. April⸗Mai 14 Rt. Br., 133 
Rt. Geld. 

Hauföl loco 14 Rt. Br., 134 Rt. Geld, p. April⸗ 
Mai 134 Ri. Br., 13 Rt. Gd. l 

Spiritus loco, ohne Faß 293 Rt. bez., mit Faß 29 
— Ni. bez., p. Februar u. Februar: März 292 — 2 Rt. 
bez. u. Gd., 30 Rt. Br., p. März⸗April 294 —30 Rt. 
bez. u. Br., 291 Rt. Gd., p. April⸗Mai 304 Rt. Brief, 
304 Rt. bez. u. Gd., p. Mai⸗Juni 301—3 Rt. bez., 
31 Rt. Br., 301 Rt. Geld. (Landw. Handelsbl.) 


Freitag den 16. Februar 


mit dem 


Eisenbahn- bs Frühzuge 


bringe ich 
Behbrucer FE, Mirhkähr, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 

im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Seidlitz, Viehhändler. 


Bäcker⸗ und Gartenſtraßen⸗Ecke iſt ein Quartier 
— hohes Parterre — beſtehend aus 4 Stuben, Küche, 
Keller, Bodenkammer, Waſch- und Trocken⸗Gelaß, 
Holzſtall und Pferdeſtall, zum 1. April d. J. zu ver⸗ 


— 


In der St. Adalbertſtraße Nr. 49. (im Schel ler⸗ 
ſchen Hauſe, nahe an der Wronkerſtraße) im zweiten 
Stock, iſt eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
5 Stuben nebſt Zubehör vom 1. April c. ab zu ver⸗ 
miethen. 


An BELLEVUE. ES 


Heute Dienftag Concert von Iſer. 


Café de Baviere. 
Heute Mittwoch und Donnerſtag Harfen-Goncert 
von der Geſellſchaft Iſer. A. Debmig. 
Heute Mittwoch den 14. Februar zum Frühftüd 
Stockſiſch, und Freitag den 16. Februar zum 
Frühſtück friſche Flaki 
im Rathhaus-Keller bei Kluge. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 11. Februar. In den letzten Tagen 
iſt es bei dedecktem Himmel etwas milder geworden. 
Die meiſten auswärtigen ſowohl wie die inländi⸗ 
ſchen Märkte waren in matter Haltung bei lebloſem 
Geſchäft und die Preiſe der meiſten Artifel erfuhren 
einen weiteren Rückgang. Der Eiſenbahnverkehr leidet 


und der große Wgarenzug, welcher jetzt von Hamburg 
2. nach und von Rußland ſich bewegt, abſorbirt über⸗ 
dies einen großen Theil des ungenügend vorhandenen 
Materials. In Folge davon häufen ſich die Vorräthe 
auf den Marktplätzen in der Provinz. Aus Graudenz 
wird uns geſchrieben, daß daſelbſt bereits 8000 Laſt 
Getreide lagern ſollen, welche Mittheilung jedoch noch 


— 


Thermometer: und Barometerftand, jo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 5. bis 11. Februar 1855. 


er Beſtätigung bedarf. Dagegen berichtet man aus 7 = 

1 bah die Beſtände Beer Anordentenp find und | Tag. e 1 Wind. 

daß die Poln Zuführen, die in Folge des Verbots der 5 Fehr — 5,0% — 60 S 

Ausſuhr anderer Cerealien nur ans Weizen beſtehen, 6. 18 5,0 25 03 27 34 N. 

feine weſeutliche Höhe erreichen. Hinzugefügt wird noch, ah — 30. — 150 27 70 N — 
daß, wenn auch das Verbot nicht ſtatthätte, keine Zu⸗ 8 10 * 15.00 2 60° 27. 10.7. Nb. 

fuhren von Roggen und Erbſen ans Polen eingetroffen 9. „ — 20.5 140% 28 00 gr 

fein würden, da dieſe Artikel dort höher als dieſſeits 10. > — 24.0 15.30 27. 8.4 x MD 

der Grenze bezahlt werden. Die Engliſchen Märkte 11. x —24.7(— 7.5 27. 605 S8. 

ſcheinen ſich jezt von dem Druck, den die ſtarken frem⸗ 2 ’ BLSER 0 A 

den Zufuhren in der letzten Wuche auf ſie ausübten, Poſen, den 13. Februar. Heut haben wir 14 

wieder etwas zu erhelen Kälte. 

Mach der Börſe. . nr — BE une 8 

weißer Poln. 91 Nt. bez, —89 d. gelber t. 2 

bez., 86-90 Pfd. bunt. Boln. 83 Mt. bez., 87—90 Waſſerſtand der a 

Pfd. do. 86 Rt. bez, 89—90 Pfd. gelber 861. 87, 88 | Posen. am 12. Februar Bm. 1 40 Fuß 7,301, 

8 2 


Rt. nach Qualität bez., p. Frühjahr 89—90 Pfd. gel: » 13. Februar © 


COURS- BERICHT: 


Berlin, den 12. Februar 1855. 
Eisenbahn- Aktien. 


Preussische Fonds. 


| Zt. Brief. | Geld. 
lr k -Mastrichter .... 2... 4 — 
Freiwillige Staats-Anleige I 44 — | 99% Aachen e 494 
Beige ende von 1680 ne 2.) 1 a0 nnn 46840 — 
dito von 1852 1 ei Berlin-Anhaltische. :::: a1 — 14314 
dito von 1853 29 93 dito dito Prior. 2 — 832 
dito von 1851. 4 — | 984 | Berlin-Hamburger. een 4! — 110‘ 
Staats-Schuld-Scheine - 34 — 831 5 dito Pa 58 43 — | 101: 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . | — —4 — FR in-Potsdam- B ger. 4 92 — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 2 82 — ifo Prior. = (d.. 4 ze 
Berliner Stadt-Obligationen. . .. » 2. | 9720 — dito En on. 44 — 98 
dito 1 33 — 83 dito Prior: E. Ul. 7QR30L 41 — 87 
Kur, u. Neumärk. Pfandbriefe. 37 — | 974 | Berlin-Stettiner u. . 4 > 1413 
Ostpreussische dito 1 3. — 921 dito am id u De 444 -— — 
Pommersche dito 34 u 078 Breslau-Schweidnitz-Freiburger . 4.1151] — 
2 4 d 8 
Posensche dito 4 — | 1005 nee Bits anne . a — 124 
dito (neue) dito 2 dus Als Tor. RNA 30 -— | 4005 
Schlesische dito 33 — 922 K enen Em... 10210 — 
Westpreussisehe dito 31 — 94 2 seldorf-Elhe esis che 4 — — 
Sete Bandes e 0 4 923 2 Allontes erkelg es. ... me N — 784 
Schlesische e ne An | . eE eh SEI SEGEN e. 
Dreussivälle Bankanth.-Scheine . 4 Magdeburg-Halberstädier eo a Lu 
d 
Lowisd Or ae I AIG = | — 110 ittenberger 4 3344 — 
dito dito Prior. 4 — 825 
7 Niedersehlesis TER 2 — 1 
Ausländische Fonds. Ehlesisch-Märkische . . » + 1 913 
zt. | Brief. | Geld. dito P — 1 Pi. Ser. 4 — | 214 
3 : ito rior. I. u. II. Ser- — | 914 
i ; 3 44 
e ee e Aimiiiee. | | Sl 
dito Englische Anleihe | 5 | — g | Nordbahn (Fr.-Wilh. )) 156 21 
Russisch-Englische Anleihe... . - Bi 1.06 o Pr 5 21 88 
dito Ben * ar, Sage 10 853 Oberschlesische Lit 1 5 107 an 
1 4 eg. 7 f ie „„ „„ 4 
dito Polnische Schatz-Ob). 4 —! 20. Prinz Wade (Steele- Vohwinke]) > = 36 
ra —— 11 e 8 } N 15 Rheinische n.... A| I 890 
ito BE Re = f eee En 
e 5 780 R hab „ofelter een daR 3 85 80 
dito B. 200 FI 1 718 80 
Kurbessische 40 Rtblr. + + - I 25] Teningen ne, Mr Mer: 
Badensche 8 l. — 2344 — dite Brot. r.. ꝗqg q .I | 99 — 
Lübecker Staats-Anleibe » - 4| — | — wilbelme-Bahhnn. 4 181 Pr 
Die Börse war in etwas matterer Haltung und die Course zum Theil etwas niedriger, Preussische 


Prämien-Scheine 1013—4—1 bez. Kurhess. 40 Rthir,-Obligationen wurden 11 Rthir. p. Stück höher bezahlt. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Drud und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


